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Expertenvorschläge auf dem Prüfstand
Die Plazza Rosatsch überbauen? 
Den Seeuferbereich aufwerten? 
Die öffentlichen Parkplätze im 
Parkhaus Quadrellas eliminieren? 
Diese und andere Themen sind 
am Mittwoch in St. Moritz  
kontrovers diskutiert worden. 

RETO STIFEL

Das grosse Ganze nicht aus den Augen 
verlieren, aber kleine Sachen möglichst 
rasch umsetzen: So könnte zusam -
menfassend der Tenor zum ersten öf-
fentlichen Workshop der Gemeinde 
St. Moritz zum Kommunalen Räumli-
chen Leitbild (KRL) lauten. Der Anlass 
im Rahmen der Gesamtrevision der 
Ortsplanung am Mittwochabend war 
mit 60 bis 80 Personen mässig besucht. 
Dafür wurde in den einzelnen Gruppen 
engagiert diskutiert. 

Strategie und praktische Umsetzung
Das KRL muss aufzeigen, wie sich die 
Gemeinde räumlich langfristig ent-
wickeln soll. Es basiert auf der Vision 
und Raumstrategie «St. Moritz 2030», 
welche ebenfalls zusammen mit der Be-
völkerung entwickelt worden ist. Da-
mals wurden neun strategische Schwer-
punkte definiert. Spannend zu sehen 
war, wie die dort festgeschriebenen 
Grundsätze teils wieder in Frage gestellt 
wurden. Am stärksten manifestierte 
sich das am Thema Verkehr, ins-
besondere die Parkmöglichkeiten be-
treffend. 

Die Fachplaner haben die Idee, die 
öffentlichen Parkplätze im Dorf – zum 
Beispiel im Parkhaus Quadrellas – auf-
zuheben. Basierend auf dem strategi-
schen Schwerpunkt «Smart unter-
wegs», der als ein Ziel eine 
Verkehrsentlastung in den Dorfzentren 
vorsieht. In der Gruppe, die diesen 
Punkt diskutierte, war klar zu hören, 
dass die Parkplätze im Zentrumspark-
haus erhalten bleiben müssen. Wenig 
überraschend wurde damit argumen-
tiert, dass ohne Parkplätze das Leben 
im Dorfkern erst recht stirbt und vor al-

lem Restaurants und Geschäfte darun-
ter zu leiden hätten. 

Spass und Spiel beim Innpark
Ein weiterer Punkt, welcher stark inte-
ressierte, betraf die Kantonsstrasse und 
die Seeachse. Einig war man sich in der 
Gruppe, dass die heutige Situation am 
See unbefriedigend ist und der St. Morit-
zersee seine Funktion als Allein-
stellungsmerkmal nicht erfüllen würde. 
Die Idee der Planer, entlang des Sees drei 
Pärke zu schaffen – unter dem Hotel 
Waldhaus, beim Segelhafen und bei der 
Reitschule – stiess grundsätzlich auf Zu-
stimmung. Auch der Gedanke, dass der 
See beim Ausfluss besser erschlossen 
und an das Dorf angebunden werden 
muss, wurde begrüsst. Anstelle der vor-
geschlagenen Brücke, die nach Über-
queren der Kantonsstrasse über den See 
zum «Waldhauspark» führen soll, wurde 
die Idee eingebracht, die Brücke gleich 
bis zum Bahnhof zu verlängern. 

Beim Segelhafen, «Seepark» genannt, 
soll mit wenig Eingriffen ein klassischer 
Erholungs- und Aufenthaltspark ent-
stehen. Geplant wäre eine Sitztreppe 
zum Wasser. Intensiver wäre die Nut-
zung beim dritten Park, dem «Innpark» 
bei der Reithalle. Dort soll ein ei-
gentlicher Freizeitpark entstehen mit 
Sport- und Spielnutzungen. 

Eine Verbesserung der heutigen Si-
tuation wird auch beim Seeuferweg an-
gestrebt. Geplant ist eine Trennung zwi-
schen Fussgängern und Velofahrern, 
wenn möglich, mit einer Verbreiterung 
des heutiges Weges. Zudem soll der See-
uferweg räumlich – beispielsweise mit 
einer kleinen Mauer – von der Kantons-
strasse getrennt werden. 

Machbarkeitsstudie für Tunnel
Einmal mehr ein grosses Thema war die 
Kantonsstrasse selbst. Seit Jahrzehnten 
wird darüber diskutiert, ob diese allen-
falls in einen Tunnel verlegt werden 

St. Moritz befasst sich mit seiner Zukunft. Anlässlich eines Workshops ist das kommunale räumliche Leitbild- 
diskutiert worden.    Foto: St. Moritz Tourismus, Filip Zuan 

könnte. Die Meinungen dazu gehen 
auseinander, das hat sich auch am 
Mittwochabend gezeigt. Für die einen 
ist es höchste Zeit, endlich aktiv zu wer-
den. Konkret mit einer Machbarkeits-
studie. Für die anderen ist das eine Uto-
pie und auch nicht zielführend, wenn 
der Verkehr praktisch an St. Moritz vor-
beigeschleust werde. 

Der Konsens, der gefunden wurde, 
könnte mit «das eine tun, das andere 
nicht lassen», beschrieben werden. Ei-
ne Umfahrung ist ein jahrzehntelanger 
Planungsprozess mit ungewissem Aus-
gang. Darauf zu hoffen, dass das Projekt 
irgendwann einmal realisiert wird und 
daneben nichts zu machen, wäre nach 
Ansicht einer Mehrheit die falsche Stra-
tegie. Kurz- und mittelfristig sollen da-
rum verschiedene Projekte umgesetzt 
werden – ohne dafür aber Millionen 
von Franken auszugeben. 

Weitere Infos zum Projekt und eine Online-Umfra-
ge auf https://my.stmoritz.ch

Nachgefragt

«Haben wichtige 
Inputs erhalten»

RETO STIFEL

Engadiner Post: Herr Beiner, als verant-
wortlicher Planer der Gemeinde St. Moritz 
sind Sie mit gewissen Erwartungen an die-
sen Workshop gekommen. Wurden diese 
erfüllt?
Heinz Beiner*: Ja, was die inhaltliche 
Diskussion anbelangt, vor allem auch 
die Diskussionskultur. Wir haben sehr 
viele wichtige Inputs mit auf den Weg 
bekommen. Die Leute haben sehr enga-
giert mitgemacht, diskutiert und ei-
nander auch zugehört. Das ist sehr er-
freulich.

Die Diskussionen fanden aber eher im 
kleinen Rahmen statt ...
... ich habe mit 100 Leuten gerechnet, 
es waren weniger, und das ist schade. 
Gerade weil wir heute doch über sehr 
konkrete Ideen diskutiert haben, bei 
denen sich die Bevölkerung sehr gut 
einbringen kann. Von den Leuten, die 
hier waren, habe ich positive Feedbacks 
erhalten. 

Was nehmen Sie konkret mit für die wei-
tere Arbeit?
Dass wir bei vielen Themen auf dem 
richtigen Weg sind und wir nun fokus-
sieren und weiterentwickeln können. 
Dass wir aber auch gewisse Ansätze und 
Überlegungen noch einmal ernsthaft 
hinterfragen und diskutieren müs-
sen ...

... zum Beispiel die Plazza Rosatsch?
Ja, die ist doch recht unterschiedlich 
diskutiert worden. Wir haben gemerkt, 
dass viele Leute der Meinung sind, dass 
dies bereits heute ein sehr guter Ort ist, 
welcher lediglich etwas anders gestaltet 
werden muss und der Verkehr besser ge-
lenkt werden müsste. Es gab zahlreiche 
Stimmen, die sich deutlich dahinge -
hend äusserten, dass dieser Platz auf 
keinen Fall überbaut werden dürfe. In 
der Diskussion hat sich dann aber auch 
gezeigt, dass es auf die Art der Überbau-
ung ankommt, auf die Grösse der Ge-
bäude. 

Sehr präsent an diesem Abend war 
auch das Thema der Umfahrung res-
pektive der Verlegung der Kantonsstra -
sse entlang des Sees in einen Tunnel. 
Das müssen wir sicher auch noch ein-
mal anschauen. 

Im September folgt der nächste öffentli-
che Workshop. Partizipation in Ehren, 
aber wann ist genug partizipiert, wann 
wird umgesetzt?
Vermutlich gibt es noch zwei Work-
shops, bis das Kommunale räumliche 
Leitbild (KRL) steht und als Gesamt-
werk präsentiert werden kann. Dies-
bezüglich haben wir auch vom Kanton 
den Auftrag, bis Mitte 2020 mit diesem 
Prozess fertig zu sein. Dann haben wir 
die Grundlage für die letzte Phase der 
Ortsplanungsrevision, die Überarbei -
tung der Nutzungsplanung. Diese wird 
die rechtliche, eigentümerverbindliche 
Grundlage bilden, um das, was im KRL 
steht, umzusetzen und zu realisieren. 

*Heinz Beiner ist Raumplanungsfachmann/Orts-
planer der Gemeinde St. Moritz. 

Heinz Beiner  Foto: z. Vfg

Die Arbeit geht ihm nicht aus
Silvaplana Gemeindepräsident Daniel 
Bosshard ist am Donnerstagabend für 
eine zweite Amtsperiode von 2020 bis 
2022 gewählt worden. Er erhielt 75 
Stimmen, 24 Stimmbürger legten leer 
ein oder die Stimmzettel waren ungül-
tig. Mit der Eröffnung der Umfahrung 
vor knapp einem Jahr und der Neu-
gestaltung des Dorfzentrums sind 
wichtige Meilensteine erreicht. Trotz-
dem geht dem Gemeindepräsidenten 
die Arbeit nicht aus. «Jetzt ist es wich-
tig, dass das Zentrum auch belebt ist. 
Erste, kleinere Projekte sind bereits um-
gesetzt», sagt Bosshard. 

Er will sich in seiner zweiten Legisla-
tur aber auch dafür einsetzen, dass in 
Silvaplana neue Hotels gebaut werden. 
An der Gemeindeversammlung konnte 
er gleich zwei mögliche Projekte vor-
stellen. In Surlej Foppas ist ein Gesund-
heitshotel mit rund 200 Betten geplant. 
Erste Gespräche mit Investoren und Be-
treibern haben stattgefunden, der Nut-
zungsplan ist beim Kanton eingereicht. 
Bosshard geht davon aus, dass Ende 
dieses oder Anfang des nächsten Jahres 
an der Gemeindeversammlung über ei-
ne Anpassung des Zonenplans und ei-
nen Baurechtsvertrag abgestimmt wer-
den kann. Ein zweites Projekt sieht ein 
Low-Budget-Hotel als Garni-Sporthotel 
vor. Verschiedene Standorte werden ge-
prüft, betrieben würde das Hotel von 
der Kette «Explorer Hotels.» Im Wei-
teren wurde darüber informiert, dass 
an der Julierpassstrasse im Bereich der 

Alp Julier eine Bushaltestelle gebaut 
wird. Zudem entstehen dort 20 Park-
plätze für Wanderer im Sommer und 
Tourenfahrer im Winter. Die Aus-
führung obliegt dem Kanton, die Arbei-
ten sollen bis zum Herbst fertig sein. 
Ein weiteres Anliegen ist dem wiederge-
wählten Gemeindepräsidenten, die 
drei Fraktionen Silvaplana, Surlej und 
Champfèr näher zusammenzubringen. 

Die ordentlichen Traktanden waren 
unbestritten. Die Jahresrechnung mit 
einem Gewinn von 2,65 Mio. Franken 
wurde mit grossem Mehr genehmigt. 
Einstimmig gutgeheissen wurde eine 
Überarbeitung der Baurechts- und 
Quellenrechtsverträge mit der Cor-
vatsch AG. Und schliesslich wurde Not 
Janett in einer Ersatzwahl in den 
Schulrat gewählt.  (rs)

Der alte Gemeindepräsident ist auch 
der neue: Daniel Bosshard. Foto: z. Vfg

«Biennale Bregaglia» erhält Unterstützung
Bregaglia 71 Stimmberechtigte ha-
ben am Donnerstag die Gemeindever-
sammlung der Gemeinde Bregaglia in 
Vicosoprano besucht und unter ande-
rem die Jahresrechnung 2018 mit 62 
Ja-Stimmen bei neun Enthaltungen 
genehmigt. Diese schliesst mit einem 
Ertragsüberschuss von 572 356 Fran-
ken leicht besser als im Vorjahr. Der 
Cashflow betrug 3,96 Millionen Fran-
ken, und Nettoinvestitionen wurden 
in der Höhe von 4,7 Millionen Fran-
ken getätigt. Im Vorjahr beliefen sich 
diese noch auf 2,5 Millionen Franken. 
Die gesondert geführte Buchhaltung 
zum Bergsturzereignis am Pizzo Cen-
galo wurde kurz erläutert, fliesst aber 
erst in die Rechnung 2019 der Ge-
meinde ein. 

Mit 44 Ja- zu 22 Neinstimmen und 
zwei Enthaltungen wurde einer Leis-
tungsvereinbarung zwischen der Ge-
meinde Bregaglia und dem Verein 
«Progetti d’arte in Val Bregaglia» zu-
gestimmt. Diese soll weitere Etappen 
des Kunstprojekts «Biennale Brega-
glia» in den Jahren 2020, 2022 und 
2024 ermöglichen. Der Beitrag der Ge-
meinde an das Kunstprojekt beträgt 
245 000 Franken. 

Über vier Millionen Kreditbegehren
Ferner haben die Bergeller Stimm-
berechtigten verschiedene Kreditge-
suche genehmigt. Umstritten war dabei 
der Kredit über 146 000 Franken für die 
Revitalisierung der Aue Cavril. Schliess-

lich stimmten 40 Stimmberechtigte da-
für, zehn dagegen und zwölf enthielten 
sich der Stimme. Die restlichen Kredite 
wurden praktisch einstimmig geneh-
migt: 175 000 Franken für die Sanie-
rung der WC-Anlagen in Maloja, 
200 000 Franken für die Sanierung von 
Trockenmauern in den Jahren 2019 bis 
2023, ferner 1,4 Millionen Franken für 
das Alarmsystem in der Val Bondasca 
für die Jahre 2020 bis 2024, weitere 1,5 
Millionen Franken für die Verbindung 
der Kanalisationsleitung von Maloja 
nach Casaccia und auch ein Zusatz-
kredit in Höhe von 600 000 Franken für 
die Erneuerung des Gemeindewerkhofs 
in Vicosoprano wurde gutgeheissen.

Gesetz zum Schutz der Bevölkerung
Einstimmig (bei einer Enthaltung) 
wurde ein neues Gemeindegesetz zum  
Bevölkerungsschutz genehmigt. Der 
Gemeindevorstand hatte dieses aus-
gearbeitet, um Zuständigkeiten und 
Aufgabenhefte der zuständigen Orga-
ne zu regeln, wenn diese in besonderen 
und ausserordentlichen Lagen tätig 
sein müssen. Der Gemeindevorstand 
wird weiter ermächtigt, Organigram-
me und Pflichtenhefte des Gemeinde-
Führungsstabes und der gemeindeeige-
nen Kommissionen zu erlassen. 

Der Souverän hat zudem dem Ver-
kauf einer Parzelle in der Wohnzone 
von Vicosoprano zugestimmt.  (jd)

www.comunedibregaglia.ch


